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 n Welche Preisinformationen 
existieren für die Weltmarkt-
preise?

Die meisten länder exportieren oder importie-
ren in mehr oder weniger großem Umfang Mil-
cherzeugnisse. auch wenn alle diese länder 
auf dem Weltmarkt tätig sind, ist zu beobach-
ten, dass sie ihre Ware nicht zu völlig identi-
schen Preisen handeln. als Maß für die inter-
nationalen Preise bzw. Weltmarktpreise können 

also nicht die handelspreise eines beliebigen 
landes verwendet werden. Vielmehr sollte ein 
geeignetes land bzw. region für die aussage-
kraft der ermittelten Preise einen Großteil des 
internationalen handels von Milch erzeugnissen 
abdecken. 
Das trifft auf den internationalen Märkten für 
Milcherzeugnisse eher für Export- als für im-
portregionen zu. Die größten dieser Exportre-
gionen – auch historisch gesehen – sind die 
Europäische Union und Ozeanien (Neuseeland 
& australien). 
Die Exportpreise dieser beiden regionen sind 
somit ein geeignetes Maß für die Weltmarkt-
preise und werden seit 1993 vom „United Sta-
tes Department of agriculture“ (USDa) in Form 

von zweiwöchentlich erscheinenden reports 
veröffentlicht.
Eine weitere Möglichkeit für internationale 
Preisinformationen sind die Ergebnisse der von 
Fonterra betriebenen auktionsplattform Global-
Dairytrade, die jedoch erst seit 2008 vorliegen. 
Zusätzlich können auch die durchschnittlichen 
Stückpreise (Unit Values) verschiedener au-
ßenhandelsstatistiken als Preisindikatoren he-
rangezogen werden. Der Vorteil dieser Daten 
ist, dass sich damit für jede handelsbeziehung 
zwischen zwei ländern ein monatlicher Preis 
ermitteln lässt. Problematisch an diesem Preis 
ist jedoch, dass er einen Durchschnittswert 
unterschiedlicher Spezifikationen, Qualitäten, 
Gebindegrößen und zwischen Marken- und 
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Die Weltmärkte für  
Milcherzeugnisse 

Wo und in welcher Währung werden die Weltmarktpreise gebildet?

In der Literatur und auch in Diskussionen 
wird häufig auf die Weltmärkte oder auf 
die Weltmarktpreise verwiesen. Dies lässt 
den Eindruck entstehen, es gäbe für jedes 
Produkt einen einheitlichen Weltmarkt, 
auf dem sich ein eindeutiger Preis her-
ausbildet. Zu diesem Preis könnten dann 
Importeure und Exporteure verschiede-
ner Länder Ware handeln. Dies ist jedoch 
nicht der Fall. Insbesondere zwischen 
den Preisen, zu denen in Ozeanien und 
der EU exportiert wird, haben sich in den 
vergangenen Jahren zumindest zeitweilig 
große Differenzen aufgetan. Den Gründen 
für diese Differenzen soll im Folgenden 
nachgegangen werden. Ebenso der Fra-
ge, welche Währung entscheidend ist. 
Auch wenn Milch erzeugnisse häufig in 
US-Dollar gehandelt werden, folgt daraus 
nicht zwangsläufig, dass sich der Preis 
in US-Dollar bildet. Die Frage ist nicht, in 
welcher Währung gehandelt wird, sondern 
vielmehr, ob Wechselkursschwankungen 
zu Schwankungen der Preise in US-Dollar 
oder in Euro führen.
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Nichtmarkenprodukten darstellt. Ferner gehen in diesen Preis auch ältere 
Preisinformationen ein und zwar in Form von Preisen, die für langfristige 
kontrakte ausgehandelt wurden.

 n In welchem Zusammenhang stehen die Preise 
der EU und Ozeaniens?

Sowohl Ozeanien als auch die EU decken als Exportregionen einen Groß-
teil des internationalen handels mit Milcherzeugnissen ab und lagen in 
den vergangenen Jahren bei einem Weltmarktanteil von circa einem Drit-
tel in Milchäquivalent. Welche region führend ist, hängt vom betrachte-
ten Jahr und Milcherzeugnis ab. 
Grundsätzlich sind somit die Exportpreise beider regionen als Maß für 
die Weltmarktpreise geeignet. Solange zwischen den Exportpreisen bei-
der regionen keine großen Unterschiede existieren, ist die Frage, wel-
che Preise als Weltmarktpreise verwendet werden, nachrangig; nicht 
jedoch, wenn es Unterschiede gibt. aber sind solche Unterschiede bei 
den Exportpreisen beider regionen überhaupt zu erwarten? Beide Ex-
portregionen stehen in konkurrenz zueinander. Sind die Preise in einer 
Exportregion höher, so können die internationalen Nachfrager den anbie-
ter wechseln und somit eine angleichung der Preise herbeiführen. Das 
funktioniert aber nur unter bestimmten Bedingungen; die im betrachteten 
Fall wichtigsten Bedingungen sind:
a. Die Produkte sind (perfekt) austauschbar, d.  h. Produktspezifikation 

und -qualität stimmen in der EU und Ozeanien überein.
b. Die Marktakteure lassen sich nicht durch langfristige Geschäftsbezie-

hungen, persönliche kontakte oder Ähnliches beeinflussen.
c. Es existieren keine (wesentlichen) Unterschiede bei den transportkos-

ten zwischen der EU und Ozeanien gegenüber den internationalen 
Nachfragern.

Sind diese Bedingungen im Wesentlichen erfüllt, dürften sich keine gra-
vierenden Preisunterschiede zwischen ozeanischen und europäischen 
Exportpreisen einstellen, zumal die internationalen Nachfrager durch die 
USDa-reports sehr schnell über mögliche Preisunterschiede informiert 
werden. tatsächlich zeigt abbildung 1, dass bei Magermilchpulver (MMP) 
bis Mitte 2006 auch keine großen Preisunterschiede zu verzeichnen wa-
ren. im Fall von Butter (abbildung 2) war der EU-Exportpreis im gleichen 
Zeitraum zwar durchschnittlich neun Prozent höher als der ozeanische 
Exportpreis, die Produktspezifikationen des USDa für europäische und 
ozeanische Butter sind allerdings auch nicht völlig identisch.

 n Wo werden die Weltmarktpreise gebildet?

Sowohl bei MMP als auch bei Butter treten ab Mitte 2006 (MMP) bzw. 
Mitte 2007 (Butter) teils enorme Preisunterschiede auf. So ist der Ex-
portpreis von MMP im September 2006 in der EU 29 Prozent höher als 
in Ozeanien und der Exportpreis von Butter liegt im Juli 2007 in der EU 
sogar 62 Prozent höher als in Ozeanien. Zur Erklärung dieser Unterschie-
de wurde in den abbildungen 1 und 2 zusätzlich der geglättete anteil der 
EU-Exporte an den summierten Exporten der EU und Ozeaniens bei den 
jeweiligen Produkten abgetragen. Dabei können folgende Beobachtun-
gen gemacht werden:
(1) Ein geringer anteil der EU-Exporte an den summierten Exporten bei-

der regionen geht mit einem höheren Exportpreis in der EU gegen-
über Ozeanien einher.

(2) kommt es zu einer raschen abnahme des anteils der EU-Exporte, 
steigt der Exportpreis in der EU gegenüber Ozeanien sehr stark.
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Eine mögliche Erklärung für Beobachtung (1) 
ist, dass die EU mit sinkendem anteil an den 
Exporten primär die für sie günstig und für 
Ozeanien ungünstig gelegenen länder beliefert 
und somit einen transportkostenvorteil erzielt. 
Beobachtung (2) hingegen spricht für einen 
hohen Stellenwert langfristiger Geschäftsbe-
ziehungen. Das heißt, wird ein Milchprodukt 
in der EU knapp, weichen die internationalen 
Nachfrager nicht sofort auf Neuseeland als 
anbieter aus. Vielmehr bleiben sie vorerst bei 
ihren angestammten anbietern und treiben so-
mit die Preise in der EU hoch. Zwar gleichen 
sich die Preise der EU und Ozeaniens auch 
wieder an, dieser Prozess kann jedoch etwas 
Zeit in anspruch nehmen.
Besonders interessant sind in diesem Zusam-
menhang die Ereignisse im Zusammenhang 
mit der Preishausse des Jahres 2007. ab-
bildungen 1 und 2 zeigen, dass die EU 2006 
(MMP) bzw. 2007 (Butter) aufgrund rückläu-
figer Exporte sehr schnell auf ein niedriges 
Niveau bei den Exportanteilen fiel. Dies führte 

zu stark steigenden Exportpreisen gegenüber 
Ozeanien. Erst dadurch, dass die Preise in Oze-
anien zeitverzögert ebenfalls stiegen, gingen 
die Unterschiede bei den Exportpreisen wieder 
zurück.
Dass es vor 2006 zwischen der EU und Ozea-
nien nicht zu Preisunterschieden dieses aus-
maßes kam, kann sicherlich auch auf die eu-
ropäischen Exporterstattungen zurückgeführt 
werden. So ist davon auszugehen, dass sich 
die EU-kommission bei der Festsetzung der 
höhe der Exporterstattungen an den ozeani-
schen Exportpreisen orientierte, die Exportprei-
se der EU hingen schließlich selbst unmittelbar 
von der höhe der Exporterstattungen ab. Damit 
könnten die Exporterstattungen (solange sie 
gewährt wurden) größere Unterschiede zwi-
schen den Exportpreisen der EU und Ozeanien 
verhindert haben.
Es kann festgehalten werden, dass die Vor-
stellung eines einheitlichen Weltmarktes nicht 
unproblematisch ist. Vielmehr werden die Ex-
portpreise der beiden größten Exportregionen 

maßgeblich von ihrem eigenen Exportange-
bot bestimmt, wodurch kurzfristig beachtliche 
Preisunterschiede zwischen den regionen 
entstehen können. Für die Preise der europä-
ischen Exporteure (und damit auch die Preise, 
die sich in der EU und Deutschland einstellen) 
ist auf angebotsseite also an erster Stelle das 
europäische Exportangebot entscheidend. 
Erst an zweiter Stelle und mit einer gewissen 
Verzögerung beeinflusst auch die ozeanische 
angebotssituation die europäischen Preise. 
Das bedeutet auch, dass die Wahl adäquater 
Maße für die Weltmarktpreise vom Betrachter 
abhängt: Vom europäischen Standpunkt – also 
z.  B. für europäische Exporteure – sind die EU-
Exportpreise die Weltmarktpreise.

 n In welcher Währung  
werden die Weltmarktpreise 
gebildet?

Daraus, dass der internationale handel oftmals 
in US-Dollar erfolgt, könnte geschlussfolgert 
werden, dass sich auch die internationalen 
Preise bzw. Weltmarktpreise in US-Dollar bil-
den. Wäre dem so, würden Wechselkursände-
rungen zwischen Euro und US-Dollar primär zu 
Änderungen bei den Preisen in Euro führen. 
Für einen europäischen Marktakteur bedeutet 
dies, dass der Wechselkurs eine weitere Quelle 
von Preisvolatilität darstellt und der Einsatz von 
risikomanagementinstrumenten zu erwägen 
ist. Von einer Preisbildung in US-Dollar ist aber 
keineswegs lediglich aufgrund des handels in 
US-Dollar auszugehen. Dies soll im Folgenden 
durch ein kleines Gedankenexperiment ver-
deutlicht werden:
Es sei angenommen, dass zwei länder Milch-
erzeugnisse handeln. land a exportiert Mil-
cherzeugnisse und verfügt über einen sehr 
großen inlandsmarkt, d. h. es produziert und 
konsumiert große Mengen. land B hingegen 
importiert und hat einen sehr kleinen inlands-
markt. auch wenn der handel in der Währung 
von land B erfolgen würde, so ist doch davon 
auszugehen, dass die Preisbildung in der Wäh-
rung von land a erfolgt. Der Grund dafür ist, 
dass sich in land a der größere teil der Pro-
duzenten und konsumenten befindet. Schon 
kleine Preisänderungen in land a lösen große 
Änderungen des Exports aus. Für eine ebenso 
starke Änderung der importe von land B ist 
hingegen eine deutlich größere Preisänderung 
notwendig. Damit beide länder nach einer 
Wechselkursänderung die gleiche Menge han-
deln wollen, muss die Wechselkursänderung in 
der Währung des landes B also zu einer weit 
größeren Preisänderung führen als in der Wäh-
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abbildung 1: Preisabweichung und Exportanteil auf dem MMP-Markt

Quellen: Eigene Berechnungen nach Daten von GtiS, USDa

abbildung 2: Preisabweichung und Exportanteil auf dem buttermarkt

Quellen: Eigene Berechnungen nach Daten von GtiS, USDa
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rung des landes a.
Werden die Überlegungen auf die EU und die 
internationalen Märkte für Milcherzeugnisse 
übertragen, so ist es durchaus plausibel, dass 
zumindest ein teil der Weltmarktpreisbildung in 
Euro stattfindet. So nehmen die ländermärkte 
der Euroländer und die von ländern mit einer 
Währung, die eher der Euro-Entwicklung folgt, 
einen wesentlichen teil aller ländermärkte ein, 
die mit dem Weltmarkt verbunden sind.

 n Zu welchem Ergebnis kommt 
eine eigene Untersuchung?

Um zu klären, in welcher Währung die Preis-
bildung auf den Weltmärkten für Milcherzeug-
nisse stattfindet, wurde eine ökonometrische 
Untersuchung durchgeführt. Dabei wurde 
die auswirkung einer Änderung des Dollar/
Euro-Wechselkurses auf die Änderung der 
Weltmarktpreise (USDa-Preise Westeuropa) 
verschiedener Milcherzeugnisse in US-Dollar 
untersucht. Findet die Preisbildung ausschließ-
lich in US-Dollar statt, so dürfte eine Wechsel-
kursänderung zu keinen Veränderungen der 
Preise in US-Dollar führen (der Ergebniswert 
bzw. koeffizient beträgt null). Findet die Preis-
bildung jedoch ausschließlich in Euro statt, so 
müsste eine Wechselkursänderung von einem 
Prozent zu einer Veränderung der Preise in 
US-Dollar von ebenfalls einem Prozent führen 
(der koeffizient beträgt eins); nur in diesem Fall 
kommt es zu keiner Veränderung der Preise in 
Euro. Dabei sind grundsätzlich koeffizienten in 
einem Bereich zwischen null und eins zu er-
warten. Je näher der koeffizient an null liegt, 
umso eher erfolgt eine Preisbildung in US-

Dollar und je näher der koeffizient an eins liegt, 
umso eher erfolgt eine Preisbildung in Euro.
abbildung 3 zeigt die Ergebnisse der Untersu-
chung. Die kurven zeigen die Entwicklung der 
koeffizienten, die sich jeweils auf Drei-Jahres-
Zeiträume beziehen. Das zugewiesene Datum 
ist dabei jeweils die Mitte des Zeitraums. So 
weist beispielsweise die kurve für MMP für Juli 
2009 einen Wert von 1,24 aus. Dieser Wert ist 
der koeffizient für den Zeitraum Januar 2008 
bis Dezember 2010. Er bedeutet, dass eine 
einprozentige Erhöhung des Wechselkurses im 
genannten Zeitraum durchschnittlich zu einer 
1,24-prozentigen Erhöhung des MMP-Preises 
in US-Dollar führte. an den Stellen, an denen 
die kurven in abbildung 3 gepunktet sind, kann 
statistisch nicht nachgewiesen werden, dass 
die koeffizienten von null abweichen.
Bei der Betrachtung von abbildung 3 fällt vor 
allem eines auf: Bis Mitte 2007 liegen die ko-
effizienten nahe an null, wobei statistisch nicht 
nachgewiesen werden kann, dass sie nicht tat-
sächlich null sind. Das heißt, die Preise in US-
Dollar wurden vor 2007 kaum oder gar nicht 
von Wechselkursänderungen beeinflusst. Die 
Preisbildung auf dem Weltmarkt erfolgte also 
eher in US-Dollar. Seit Mitte 2007 (entspricht 
dem Durchschnitt von Januar 2006 bis De-
zember 2008) hat sich dies jedoch geändert. 
Die abbildung zeigt sogar koeffizienten deut-
lich über eins. Das heißt, Wechselkursänderun-
gen führen nun zu Änderungen der Preise in 
US-Dollar und kaum noch zu Änderungen der 
Preise in Euro. Die Preisbildung auf dem Welt-
markt erfolgt somit seit 2007 primär in Euro. 
Dass die koeffizienten sogar über eins liegen 
und damit außerhalb des erwarteten Bereichs, 
ist nicht per se problematisch. Statistisch kann 

abbildung 3: untersuchungsergebnisse: Einfluss einer einprozentigen Wechselkursän-
derung auf Preise von Milcherzeugnissen in uS-Dollar

Quellen: Eigene Berechnungen

 140 Jahre KSb
am 18. September feierte der Pumpen- und arma-
turenhersteller kSB sein 140-jähriges Bestehen. 
1871 begann der Firmengründer Johannes klein 
mit der Unterstützung von Friedrich Schanzlin und 
august Becker sowie zwölf Beschäftigten auf teilen 
des heutigen Firmengeländes in Frankenthal mit 
der Produktion.

heute gehört kSB mit mehr als 15.000 Mitarbei-
tern, Produktions standorten auf allen kontinenten 
und einem Umsatz von rund 2 Milliarden € zu den 
weltweit führenden herstellern von kreiselpumpen 
und armaturen.  Den anfang innovativer technik-
entwicklung bildete der kessel speiseapparat von 
Johannes klein. Es folgten armaturen und Pum-
pen für ein breites anwendungsspektrum. Zu dem 
rasanten Firmenwachstum trug auch der Erwerb 
mehrerer deutscher Firmen gleicher Fachrichtung 
bei. Daneben begann man bereits in den 50er- und 
60er-Jahren auch in asien, Südamerika und afri-
ka damit Produktionsstätten aufzubauen. auf die 
spätere Globalisierung der Wirtschaft war der Pum-
penhersteller daher mit einem weltweiten Netz von 
Vertriebs- und Fertigungsstätten gut vorbereitet. 
Seit 1964 gehören die Mehrheitsanteile der 1887 
gegründeten aktiengesellschaft der gemeinnützi-
gen kSB-Stiftung. q

 Endress+hauser weiht 
neues Gebäude ein 

Endress+hauser investiert weiter in eine erfolg-
reiche Zukunft: Die niederländische Vertriebsge-
sellschaft des Messtechnik-Spezialisten hat einen 
Neubau in Naarden bezogen. Das moderne Büroge-
bäude kostete knapp 8 Millionen €. Nach nur einem 
Jahr Bauzeit wurde der Neubau gestern feierlich 
eingeweiht. „Wir wollten ein zukunftsweisendes 
Bürogebäude, das für alle Mitarbeitenden optimale 
arbeitsbedingungen schafft“, sagt rob hommer-
sen, Geschäftsführer des Sales centers Niederlan-
de. „Dabei legten wir auch in der architektur großen 
Wert auf Offenheit, Nachhaltigkeit und transpa-
renz.“  Das neue Gebäude in der niederländischen 
kleinstadt Naarden, 20 kilometer südöstlich von 
amsterdam gelegen, wurde unmittelbar neben dem 
bisherigen Firmensitz errichtet. im Bedarfsfall kann 
das Gebäude problemlos erweitert werden. 
Ein kleines Vertriebsbüro in den Niederlanden war 
1960 die erste auslandvertretung des damals noch 
jungen Unternehmens Endress+hauser. heute ist 
das Sales center auf mehr als 130 Beschäftigte 
angewachsen. Endress+hauser kooperiert in den 
Niederlanden insbesondere mit internationalen kun-
den in Schlüsselbranchen wie Wasser/abwasser, 
Nahrungsmittel, Öl und Gas sowie chemie. Nicht 
zuletzt dank der Entwicklung des Geschäfts mit 
Dienstleistungsangeboten und automatisierungs-
lösungen verzeichnete die Vertriebsgesellschaft in 
den vergangenen Jahren überdurchschnittliches 
Wachstum.  q

a k t U E l l E S

Historische Ansicht des KSB-Werkes in  
Frankenthal um 1880
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nicht abgelehnt werden, dass die betreffenden 
Werte gleich eins sind.
Eine mögliche Erklärung für den beobachte-
ten Bruch Mitte 2007 sind die europäischen 
Exporterstattungen. So konnten sich die euro-
päischen Exporteure in der Vergangenheit viel 
stärker an die Preise internationaler konkur-
renten anpassen. Die Differenz zum EU-Preis 
wurde über die flexiblen Exporterstattungen 
ausgeglichen. Dies ermöglichte ebenfalls eine 
stärkere anpassung der europäischen Euro-
Exportpreise bei Wechselkursänderungen, was 
wiederum eine deutlich geringere reaktion der 
Dollar-Preise bedeutete. im Jahr 2006 bzw. 
2007 wurden die Exporterstattungen jedoch 
ausgesetzt und sind seitdem – mit ausnahme 
des Jahres 2009 – nicht mehr genutzt worden. 
Ein weiterer möglicher Grund für den Bruch 
2007 ist, dass die Preishausse des Jahres 
2007 und die anschließenden Preisbaisse mit 
starken Änderungen des europäischen Ex-
portangebotes einhergingen. Die davon ausge-
henden Preisimpulse und die Empfindlichkeit 
der reaktion könnten zu einer Preisbildung in 
Euro beigetragen haben.
Zusammenfassend kann also gesagt werden, 
dass die Preisbildung auf dem Weltmarkt seit 
2007 primär in Euro vonstattengeht. Das be-
deutet, dass Wechselkursänderungen primär 

die Preise in US-Dollar ändern und nicht die 
Preise in Euro. Damit enthalten die Euro-Preise 
kaum eine durch Wechselkursschwankungen 
bedingte Volatilität. Für europäische Exporteu-
re bedeutet dies, dass sie durch Wechselkurs-
schwankungen kaum ein höheres Preisrisiko 
tragen. Dazu sollten langfristige kontrakte je-

doch in Euro abgeschlossen werden bzw. wenn 
ein abschluss in US-Dollar erfolgt, dann sollte 
dieser mit einer absicherung gegen Wechsel-
kursschwankungen flankiert werden. Dass die 
Preisbildung vor 2007 in US-Dollar erfolgte, ist 
vermutlich primär auf die europäischen Export-
erstattungen zurückzuführen. q
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